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Berlin, vom 1. September. 5 

Se. Mafeſiät der König haben Allergnädigſt 
eruht, dem Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Wirklichen 
ofrath Edlen von Kremer in Wien den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; dem Kaiſerlich 
Oeſterreichiſchen Rath Negrelli in Wien und 
dem Architekten Sr. Majeſtät des Königs der 
ranzoſen, Hupe in Paris, den Rothen Abler- 
rden dritter Klaſſe; fo wie dem katholiſchen 
Geiſtlichen Ganſer in Aachen den Rothen Adler» 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen; und den Kaufe 
mann Jens Nyeborg in Thiſted auf der Nord⸗ 
weſtküſte von Jütland zum Konſul daſelbſt zu er⸗ 


nennen. Berlin, 3 1 reg 1 Nie 
Se. Maſeſtät der König haben Allergnädig 
eruht, dem gepeimen Ober + Zribunals - Rath 
Faco bi hierſelbſt den Rothen Adler-Orden zwei⸗ 
ter Klaſſe mit Eichenlaub in Brillanten; dem Se⸗ 
minar - Direktor und Ober Lehrer Ehrlich zu 
Soeſt den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit 
der Schleife; ſo wie dem evangeliſchen Kantor 
und Lehrer bb zu Silberberg, im Regierungs- 
Schullehrer 


Das 33ſte Stück der Geſetzſammlung enthält unter 

No. 2850. Die Allexhoͤchſte Kabinetsordre vom 12ten 
Juli d. J., betreffend die Einführung der Schieds⸗ 
männer im Kreiſe Teklenburg; desgleichen unter 

No. 2881, vom 20ſten deſſelben Monats, betreffend 


die den Staͤnden des Saatziger und Pyritzer Kreiſes 
in Bezug auf den Bau und die Unterhaltung einer 

Chauſſee von Stargard nach Doͤlitz und deren even⸗ 

tuelle Fortſetzung in der Richtung auf Bernftein, 

fo wie einer Chauſſee von Hohenfrug über Schuͤz⸗ 
zenau nach Pyritz und deren eventuelle Fortſetzung 
bis an die neumaͤrkiſche Graͤnze in der Richtung 
auf Soldin, bewilligten fiskaliſchen Vorrechte; und 
No. 2882. Die Erklaͤrung wegen der zwiſchen bre 
Be und Anhalt⸗Deßau verabredeten Maßregeln zur 
gan e W db. ben e 
Auguſt d. J. e 
Breslau, vom 22 Auguſt. 

(Brest, 3.) In der am lAten d. und den fol⸗ 
genden 1257 in Berlin Kr gehn Conferenz 
der ſechs iſenbahn⸗Geſekſcha ten zwiſchen Ham⸗ 
burg, Stettin und Wien ſiud in Bezug auf die 
Einführung combinirter Fahrbillets die in den 
vorangegangenen Verhandlungen noch vorbehalte⸗ 
nen Modiſiegtionen vereinbart worden. Der Rei⸗ 
ſende wird nach kurzer Gift auf den Statſons⸗ 
plätzen in Hamburg, Stettin, Berlin, Frankfurt, 
Bresſau, Koſel, Ratibor, Brünn und Wien das 
Fahrbillet und den Gepäckſchein für die ganze 
Reute reſp. von einem der genannten Punkte zum 
anderen löſen können, und dadurch namentlich der 
unbequemen, zeitraubenden, oft von Inconvenien⸗ 
zen begleiteten Sorge für die Umladang des Ge⸗ 
päcks enthoben fein. Ja, in Berückſichtigung auch 
1 . Di 7 18 . 
ſolchen Fahrbillet tigkeit auf die Dauer von 
14 Tagen beigelegt worden. Die Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſche Bahn beabſichtigt ferner, die Reifen 
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den von ihrem zum Oberſchleſiſchen Bahnhofe und 
umgekehrt auf dem Verbindungs⸗Schienenwege 
ungefänmt zu befördern. — Die zweite Vorlage 
iſt in der Conferenz, wie wir befürchteten, nicht 
zum definitiven Abſchluß gelangt. Es kam dar- 
auf an, durch Feſtſtellung eines gleichmäßigen, 
jeder gegenwärtigen and künftigen Concurrenz die 
Spitze bietenden Tarifſatzes den Güterverkehr zwi⸗ 
ſchen Hamburg, Stettin, Berlin und Breslau 
einer⸗ und den Oeſterreichiſchen Staaten anderer- 
ſeits zu vermitteln, und dadurch die große Han⸗ 
delsſtraße zu ſalriren, gegen welche der Bau der 
Prag-Dresdener und der Magdeburg⸗Wittenber⸗ 

er Eiſenbahn drohend vorſchreitet. In jenem 

ariffage ſollten ſämmtliche Speſen ꝛc. inbegrif⸗ 
fen fein, und die Speditionen von den Vereins- 
Bahnen übernommen werden. Das Projekt ge⸗ 
langt vorläufig nur zwiſchen der Oberſchleſiſchen, 
Wilhelms⸗ und Kaiſer Ferdinands Nordbahn zur 
Realiſirung, und ſollen ausſchließlich der landes⸗ 
herrlichen Gefälle alle Güter ohne Unterſchied 
der Klaſſe zwiſchen Wien und Breslau für 1 Fl. 
30 Kr. pro Wiener Centner befördert werden. 
Der Beitritt auch der ee Bahnen zu dieſer 
Vereinbarung, ſobald dieſelbe ins Leben getreten 
fein wird, ſteht in Ausſicht, freilich nur innerhalb 
der Grenzen der reſp. Tarife derſelben. 

Prag, vom 26. Auguſt. 

Ueber die Abreiſe des Erzherzogs Stephan mel⸗ 
det die Bohtmia: „Die Abreiſe Sr. Kaiſerl. Ho⸗ 
beit des Erzherzogs Landeschefs fand am 23. Au- 
guſt mit dem Poftrain ſtatt. Lange vor der feſt⸗ 
geſetzten Abfahrtsſtunde hatten ſich die zum Bahn⸗ 
gef führenden Straßen, der Bahnhof ſelbſt, die 

aſtei, der Zikaberg mit Menſchen gefüllt, die 
noch einmal die verehrten Züge des Prinzen 
ſchauen wollten, der uns vielleicht für immer ver⸗ 
ließ. Im Bahnhof ſelbſt, von der Perfonen-Halle 
an bis weit hinaus in den äußeren Bahnhof bil⸗ 
deten die Prager Bürger⸗Corps Spalier. Die 
Perſonen⸗Halle war drapirt, neben dem Eingange 
prangten auf blauem Grunde in großen goldenen 
Buchſtaben die Worte: „Erzherzog Stephan! Un⸗ 
vergeßlich bleibt Dein Name den treuen Bürgern 
1 Die Ankunft des Erzherzogs wurde mit 
autem Vivat begrüßt. Nachdem er — in Be⸗ 

leitung Sr. Kaiſerl. Hoheit des Erzherzogs Karl 
Ferdinand und eines Theils feines Hofſtaates — 
den Kaiſerlichen Hofwaggon beſtiegen, ſtimmten, 
als der Train ſich in Bewegung ſetzte, die Mu⸗ 
fiter des Bürger ⸗Corps ein Abſchiedslied an. 
Während der Zug langſam durch die Reihen fuhr, 
ſtand Se. Kaiſerliche Hoheit am Eingange des 
Hofwaggons und wehte mit einem Tuche den Ver- 
fammelten den Abſchiedsgruß zu. Die Wehmuth 
in feinen Zügen war unverkennbar, fie theilte ſich 
allen Anweſenden mit, die erſt lange nachdem der 
Train, der uns den geliebten Prinzen entführte, 
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ſchon aus ihren Augen verſchwunden war, ſich 
zerſtreuten = 5 

N. C.) Durch ein Reichstagsgeſetz iſt nun⸗ 
mehr auch für das Großfürſtenthum Sieben⸗ 
bürgen die Magpariſche Sprache zur offi- 
ziellen Gefeg- und Reichstagsſprache erhoben wor- 
den. Nur die Sachſen behalten noch unter ſich 
das Recht, ihre Verwaltung und Rechtspflege 
Deutſch zu führen. Die Walachiſche Nationalität, 
der Zahl nach unſtreitig die vorwiegendſte in Un⸗ 
arn, bleibt uuberückſichtigt wie zuvor. Die Herr- 
chaft des lateiniſchen Idioms iſt nunmehr auch in 
Siebenbürgen zu Ende. i 

. vom 22. Anguſt. 

Am Feftage Mariä en legte das 
Volk in allen Gemeinden ein feierliches Gelübde 
zur Gottesmutter Maria ab. Am Morgen früh 
empfingen die Gläubigen die heil. Sacramente, 
dann folgte ein feierlicher Gottesdienſt in allen 

farrkirchen. In der Collegiatkirche der Haupt- 

adt predigte Nachmittags der Biſchof in Franzö⸗ 
ſiſcher Sprache, und dann legte der Amtsſchultheiß 
im Namen der Regierung und des Volkes ein 
feierliches, öffentliches Gelübdniß ab, wodurch der 
Canton Freiburg dem Schutze Maria's empfohlen 
wurde. Auf ähnliche Weiſe fand dieſe kirchliche 
1 in den übrigen Bezirken des Cantons 
att. „Maria zum Siege iſt von nun an das 
Looſungswort des Cantons Freiburg. 
Paris, vom 26. Auguft, 

Der Aumonier des Luxembourg » Gefängniffes, 
Abbe Grivel, hat nach den ueneften Angaben die 
Beichte des ſterbenden Herzogs v. Praslin ge⸗ 
hört, und nachher hat ihn der Pfarrer von St.- 
Jacques du Haut Pas mit den Sterbeſacramenten 
verſehen. Um 5 Uhr am 2äften Augen hat der 
Königl. Procurator am Civiltribunal der Seine, 
Hr. F. Boncley, welcher fofort vom Tode des 
Herzogs in Kenntniß geſetzt wurde, ein Protokoll 
darüber aufgenommen. Es heißt darin, daß er 
bei der Leiche den Arzt der Pairskammer und des 
Luxembourg ⸗Gefängniſſes, Dr. P. Rouget, ge⸗ 
funden habe, welcher den Verſtorbenen ſeit der 
Abführung aus dem Hotel Sebaſtiani mit den 
Aerzten Louis und Andral behandelt hatte, und 
welcher zu Protokoll erklärte, daß er deſſen Tod 
einer Vergiftung mit arſeniger Säure (weißer 
Arſeuik) zuſchreibe und die Leichenöffnung für er⸗ 
forderlich halte, um zur Gewißheit darüber zu 
kommen. Der Tod ſei um 4 Uhr 35 Minuten 
erfolgt. Geſtern Nachmittag um 3 Uhr nahm der 
Maire des ten u in welchem das 
Luxembourg liegt, den er orderlichen Akt über das 
Ableben des Herzogs auf, und einige Stunden 
ſpäter, nachdem die geſetzlich vorgeſchriebene 24- 
ſtündige Friſt verſtrichen, konnte zur Leichenöff⸗ 
nung geſchritten werden. Sie erfolgte in Gegen⸗ 
wart des Unterſuchungsrichters Legonidee, durch 


die vom Kanzler Pasquier dazu beauftragten 
Aerzte Orſila, Andral, Louis, Ronget und Tar⸗ 
dieu, die ſich den Dr. Chapel als Operateur bei⸗ 
geordnet hatten. Wie die „Gazette des Tribu⸗ 
naux“ mitgetheilt, 1 man ſieben Riſſe im Ma⸗ 
gen und eine Verletzung des Herzens als Wir- 
kung des Arſeniks vorgefunden. Am Gehirn ſei 
keine Spur feiner Einwirkung zu entdecken gewe- 
fen, Die Eingeweide wurden in dazu beſtimmten 
Gefäßen unter Siegel gelegt und nach dem La⸗ 
boratorium der medieiniſchen Facultät gebracht, 
um mit ihrem Inhalt in Gegenwart aller Sach⸗ 
verſtändigen beſonderer Unterſuchung zu unter⸗ 
liegen. Nach derſelben erſt wird der Leichenbe⸗ 
fund in einen Bericht gefaßt und veröffentlicht 
werden. Aeußerlich hat man an der Leiche des 
Herzogs eine Menge Spuren von dem Anſehen 
nach nicht alten Verletzungen und Quetſchungen 
entdeckt, ſo am rechten Arm eine längliche 
Schmarre, am Daumen der rechten Hand und am 
Zeigefinger Bißwunden, drei Verletzungen au der 
linken Hand zum Theil von Fingernägeln berrüh 
rend, zwei Verletzungen am linken Beine, die alle 
von dem Kampfe mit ſeinem Schlachtopfer her⸗ 
rühren (der Leichenbefund über die Herzogin von 
Praslin erwähnt rings um den Mund die Maale 
don eingedrängten Fingernägeln). Die Leiche 
war auf ein ſchwarzbehangenes Bett gelegt und 
ein Crueiſix, ſowie zwei brennende Kerzen dane⸗ 
ben aufgeſtellt worden. Ein Geiſtlicher verweilte 
dabei in fortwährendem Gebete. — Die „Gazette 
des Tribunaux“ meldet noch über den bisherigen 
Gang der Vorunterſuchung über die Ermor⸗ 
dung der Herzogin von Be thin, daß die 
Correéſpondenz der Dem. Luzy⸗Des portes bei drit⸗ 
ten Perſonen und ein Theil der Briefe des Her⸗ 
zoge zwiſchen den Blättern eines Buchs verbor⸗ 
gen aufgefunden worden ſei. Sie ſollen jedoch 
nichts direct Verfängliches enthalten. Als dem 
erzoge am Morgen des 18. Auguſt die entſetzten 

iener die erſte Meldung von der Ermordung 
ihrer Gebieterin machten, gerieth er in großen 
orn und rief, er habe ihnen immer gefagt, daß 
noch ein Unglück paſſiren werde, weil ſie die 
Thüren ſtets unverſchloſſen ließen. In dieſem 
Zuſtande blieb er, bis die an ihn gerichteten Frau 
en ihn von der Richtung überzeugten, welche der 
zerdacht genommen hatte. Jetzt trat ein plötz⸗ 
licher Wechſel bei ihm ein; er vermied jede be⸗ 
ſtimmte Antwort und weigerte oft jede. Nach der 
Erzäplung des Droit wäre erſt am 19. Auguſt 
der Gedanke an eine Vergiftung bei den Aerzten 
und den richterlichen Perſonen aufgekommen, und 
auch von da an erſt ſei eine firenge Ueberwachung 
der Perſon des Herzogs eingetreten. Am 18. 
Auguf habe man zwar im Allgemeinen das Hotel 
Sebaftiani aan von außen bewacht, im Innern 
aber habe Feine unausgeſetzte Beauſſichtigung der 


Ae ae Am Vormittage des 18. 
uguſt ſchon ſei der Herzog in den Zuſtand von 
Schwäche, verbunden mit allen Symptomen einer 
Cholera verfallen, welche Dr, Louis für eine Folge 
der innern Erſchütterung gehalten hat. Die Be⸗ 
handlung He in dieſem Sinne und ward bis 
zum 21. Auguſt beibehalten, wo Dr. Ronget zu- 
erſt Argwohn wegen einer Vergiftung gefaßt und 
die von Dr. Chevalier vorgenommene Unterſuchung 
der vom Kranken ausgebrochenen Stoffe durch 
Auffinden von Arſenik denſelben beſtätigt habe. 
Die Behandlung ward nun verändert. Auf Be⸗ 
fragen ſoll der Herzog angegeben haben, daß er 
am 18. Auguſt Vormittags das Gift verſchluckte, 
das er von Praslin mitgebracht habe. Dort hat 
eine Nachſuchung in der That zur Entdeckung 
eines weitern Vorraths geführt. 

„Wie man jetzt erfährt, haben der Herzog und 
die Herzogin von Praslin ſchon ſeit 8 Jah⸗ 
ren in ununterbrochenem Zwieſpalte gelebt und 
waren ſeit dieſer Zeit ſo zu ſagen häuslich von 
einander getrennt. Der Groll der Herzogin ging 
ſo weit, daß ſie laut den Wunſch und die Abſicht 
aus ſprach, ſich gerichtlich von ihrem Manne tren⸗ 
nen zu laſſen, und bereits einige Advocaten über 
die Ausſichten ihres Vorhabens zu Rathe gezogen 
dat Die beiderſeitigen Verwandten, der Mar⸗ 

chall und der General Sebaſtiani, ihr Vater und 
ihr Oheim, wie die ehrwürdige Wittwe Choiſeul⸗ 
Praslin, ihre Schwiegermutter, machten Alle ver⸗ 

ebliche Anſtrengungen, um die Herzogin von die⸗ 

em Vorhaben abzubringen. Befreundete Perſo⸗ 
nen, die fie hochachtete und liebte, verſuchten 
ebenſo vergebens, den Entſchluß der Herzogin zu 
erſchüttern. Nach allen dieſen weltlichen Ver⸗ 
ſuchen machte man einen geiſtlichen, und wie es 
ſcheint, hat ein hochgeſtellter Prieſter vermocht, 
was Allen mißlungen. Dieſer erklärte ſich eben⸗ 
falls dagegen, aber nicht im weltlichen, ſondern 
im religiöſen Sinne, und machte für die Fürflin 
eine Gewiſſensfrage daraus, Das zu löſen, was 
der Himmel gebunden, und den fträflihen Um⸗ 
gang des Herzogs mit einer Andern durch eine 
völlige Trennung von ihm zu fördern. Die 
fromme Frau gab nach, wiewohl ſie auf ihren 
Plan deswegen nicht für immer verzichtete. Hier⸗ 
auf trat in den brieflichen Beziehungen zwiſchen 
den beiden Gatten eine gewiſſe Ruhe und Milde 
ein, die jedoch mehr erzwungen und ſcheinbar als 
aufrichtig war und durch den geringſten Anlaß in 
den frühern Groll übergehen konnte. Dieſer An⸗ 
laß ließ nicht lange auf ſich warten. Auf ihrer 
letzten Reife von Vaux nach Paris, die ein ſo 
entſetzliches Ende hatte, forderte fie den Herzog 
auf und ſprach nach 8 Son vielleicht das erſte 
Mal zu Haufe mit ihm, fie nach Dieppe, wo fie 
mit der jüngften Tochter die Moorbäder nehmen 
wollte, nicht ihret⸗, ſondern der Kinder wegen zu 


begleiten. Er ſchlug ihr dieſen Wunſch ab, fie 
wiederholte ihn dringender: eine finſtere und zor⸗ 
nige Miene war die Autwort des Herzogs auf 
ihren wiederholten Wunſch. In dieſer Stimmung 
kamen ſie in Paris an. Die Herzogin fuhr von 
der Eiſenbahn in ihr Hotel, der Herzog begab ſich 
in die Penſion, wo Dem. Luzy wohnte. Was 
dann vorging, iſt größtentheils noch ein Geheim ⸗ 
niß, jedenfalls nur ſehr unvollſtändig im Publi⸗ 
kum befannt. Nach den Aus ſageu eines der Aerzte, 
die mit der Leichenſchan der Ermordeten beauftragt 
waren, läßt ſich aus der Beſchaffenheit und der 
Anzahl der Wunden, die fie erhalten, ſchließen, 
daß der Mörder die Abſicht gehabt habe, ihr den 
Kopf abzuſchneiden. Man bemerkt nämlich mehre 
Schnitte am Halſe, die nicht tiefer als bis in die 
aut eingedrungen waren. Von dieſen erſten 
chnitten, glauben die a fei die Herzogin 
aus ihrem Schlaf erwacht, habe ſich gewehrt und 
dem Mörder das Meſſer aus der Hand winden 
wollen; der Kampf muß aber eine Viertelſtunde 
ewährt haben, und der Herzog ſeine Frau, als 
fe bereits aus dem Bette war, bei den Haaren 
gepackt und rücklings, was mehre Schnitte am 
interhalſe bekunden, die Operation des Kopfab⸗ 
chueidens verſucht haben. Von den vielen Wun⸗ 
den der Ermordeten, heißt es, wäre keine tödtlich, 
und der Tod nur die Folge der Verblutung ge⸗ 
weſen, die vermieden worden wäre, wenn ärztliche 
Hülfe früher gekommen, als wirklich geſchah. 
Havre, 26. Auguſt. Von der Inſel Ascen- 
fion haben wir unter dem Datum des aten Juli 
beute Nachricht über eine grobe Verletzung des 
Durchſuchungs ⸗Vertrages durch einen Engliſchen 
Kreuzer erhalten, welche Verletzung zu einer 
Spannung zwiſchen dem Commandanten des Eng⸗ 
liſchen und Franzöſiſchen Kreuzungs⸗Geſchwaders 
an der Afrikaniſchen Küſte geführt hat. Auf dem 
Wege vom grünen Vorgebirge nach Sierra-Leone 
begegnete der Engliſche Kreuzer „The Wanderer“ 
am Aten März einer Franzöſiſchen Brigg, die fo- 
leich ihre Flagge aufog Der Commandant des 
anderer, Capt. Montreſor, wollte aber an die 
Nationalität der Brigg nicht glauben, ließ ihr 
nachſegeln und feuerte eine Kanone auf ſie ab. 
Die Brigg ſetzte darum unbekümmert ihren Weg 
fort, ward aber nach 14ſtündiger Jagd von dem 
Wanderer eingeholt und gezwungen, beizulegen. 
Capt. Montreſor ließ noch eine Kanone auf die 
Brigg abfeuern und ſchickte, als dieſe 1 
einen Offizier an Bord, der die Papiere prüfte 
und Alles in Ordnung fand. An fein Bord zurück⸗ 
gekehrt, ſtattete er dem Capt. Montreſor Bericht 
ab, dieſer aber befahl ihm zurückzukehren und 
auch die Schiffesräume zu vifitiren. Der Franzö⸗ 
ſiſche Capitain weigerte ſich die Luken zu öffnen, 
weil er lauter Schießpulder geladen hatte, wie 
feine Papiere uch befagten. Der Englifhe Df- 


ſizier ließ nun durch feine Matroſen die Luken 
mit Gewalt öffnen und fand nichts als Pulver. 
Der Franzöſiſche Admiral u. Stations⸗Commandant 
hat wegen dieſer offenbaren Verletzung des Durch⸗ 
ſuchungs Vertrages bei dem Engliſchen Admiral 
Charles Hotham reklamirt, der die Entſcheidung 
jedoch nicht übernehmen wollte, und fo iſt die 
Angelegenheit den Kabinetten von Paris und Lon⸗ 
don vorgelegt worden. 


Paris, vom 28. Auguſt. 


Die Kinder des Herzogs von Praslin wollen, 
dem Vernehmen nach, an den Juſtiz⸗Miniſter das 
Geſuch richten, ihren Namen in den „Choiſeul⸗ 
Sebaſtiani“ umändern zu dürfen. In dem vor- 
gefundenen Teſtamente der Herzogin, welches vor⸗ 
geſtern gerichtlich depounirt wurde, Toll dieſelbe 
ihren Gatten ſehr reichlich bedacht, aber verlangt 

aben, daß ihre Kinder nicht durch Erzieherinnen, 
ee durch männliche Lehrer unterrichtet werden 
ollten. 

Dlle. de Luzy hat in Folge aufgefundener Briefe 
des Herzogs von Praslin, die an fie gerichtet 
ſind, ein neues Verhör beſtehen müſſen. Ihren 
eigenen Ausſagen nach, heißt fie Henriette von 
Luzy⸗Desportes, iſt in Paris geboren und 37 
Jahre alt. Der Gehalt, den ſie als Gouvernante 
zu dem Praslinſchen Hauſe bezogen, betrug 24,000 
Fr. jährlich, nebſt freier Koſt und Wohnung. Am 
1. Mai 1841 trat fie in dies Haus ein. Von 
der Herzogin wurde ſie am Abend des letzten 18. 
Juli entlaffen, gerade als die Familie im Begriff 
ſtand, ſich aufs Land zu begeben. Sie war, wie 
ſie erklärt, tief betrübt über ihre Entlaſſung, da 
fie ihre Stelle als eine Verſorgung für die Zu⸗ 
kunft betrachtete und fie keine andere Stütze hatte, 
als einen hochbejahrten Großvater, der fie angeb⸗ 
lich mit Härte behandelte. Ohne Vermögen, ſah 
fie ſich aus einer angenehmen Lage plötzlich in 
eine ungewiſſe Zukunft hinausgeſtoßen. Zwar 
fand ſie ein Unterkommen in der weiblichen Er⸗ 
ziehungs - Anftalt der Madame Lemaire, in der 
Harlayftraße, im Marais, No. 9; dieſe verlangte 
jedoch, daß Dlle. de Luzy eine Beſcheinigung ih⸗ 
res untabelhaften Vetragens und Lebenswandels 
von Seiten der Herzogin beibringen ſolle. Ge⸗ 
ſchöhe das nicht, ſo könne ſie nicht bleiben. Dieſe 
Bedingung ſcheint dem Herzog mitgetheilt worden 
zu fein, und man vermuthet, daß er nun feiner 
Gemahlin das verlangte Zeugniß habe abtrotzen 
wollen, und daß ihre Weigerung vielleicht zu der 
gräßlichen Mordthat geführt habe. Die Neugier, 
die ſich jetzt an die Perſon der Dlle. de Luzy 
knüpft, iſt fo groß, daß der Direktor einer An- 
ſtalt in London dieſer Dame einen Jahresgehalt 
von 25,000 Fr. angeboten haben ſoll, wenn ſie 
bei ihm Vorleſungen über Franzöſiſche Sprache 
und Literatur halten wollte. 


1 


Ein ſüdfranzöſtſches Blatt will wiſſen, das 
heilige Collegium habe ſich in Folge der 
letzten Ereigniſſe enger an den Papſt angeſchloſſen. 
Bekanntlich hat der Papſt, unmittelbar nachdem 
er von dem Einmarſche der Oeſterreichiſchen Trup⸗ 
pen in Ferrara Keunkniß erhalten, das Cardinal⸗ 
Collegium zuſammenberufen. Die Phantaſie der 
Römer malt ſich nun die Berathungen, die in 
dieſer Verſammlun a auf ihre Weiſe 
aus. Der Papſt, 2 1 e, habe erklärt, er werde 
proteſtiren, wenn man Deſſen nicht achte, ſo werde 
er eine Excommunicatian erlaſſen, und wenn auch 
Das nicht fruchte, ſo werde er mit dem Labarum 
(Fahne der Römiſchen Kaiſer) in der Hand und 
an der Spitze ſeines Volkes ausziehen. 

Rom, vom 21. Auguſt. 

(N. K.) Die nach dem letzten Proteſt zwiſchen 
Oeſterreich und dem Kirchenſtaate Statt findenden 
Verhältniſſe ſcheinen ein noch ernfihafteres Ans 
ſehen zu gewinnen. Die beiden von päpſtlicher 
Seite aufgeſtellten Militairpoſten me Ferrara, 
Bologna und Ravenna befinden ſich zu Forte Ur» 
bano und zu Malabergo. Zugleich haben aber 
auch die Oeſterreicher zwei Poſten vorrücken laſſen, 

en einen vor Comaecchio, den andern 6 Miglien 
vor Ferrara. Die Oeſterreichiſche Unternehmung 
egen Ferrara ſcheint auf eine bis jetzt nicht üb⸗ 
ich geweſene Weiſe ausgeführt worden zu ſein; 
man verſichert nämlich, daß der hieſige Oeſter 
reichiſche Geſandte von den letzten Schritten der 
Oeſterreichiſchen Truppen jedesmal erſt um einen 
Tag ſpäter als Seine Heiligkeit ſelbſt unterichtet 
worden ſei. Man erwartet in . (wie aus 
Bologna berichtet wird) die Ankunft noch anderer 
Oeſterreichiſcher Abtheilungen und daß alsdann 
auch die bis jetzt noch von der Bürgergarde be ⸗ 
fegten Poſten ocenpirt werden ſollen. Der Ear- 
dinal Erzbiſchof von Bologna, Cadolini, hat in 
feinem Palaſte Zimmer für den Empfang des 
Cardinal⸗Legaten Ciacchi berichten laſſen: indem 
derſelbe, falls fein Palaſt durch Oeſterreichiſche 
Truppen beſetzt werden ſollte, Ferrara unverzüg⸗ 
lich verlaſſen und ſich nach Bologna zurückziehen 
wird. Das Eoafiglio communale von Bologna, 
fo wie die Bürger dieſer Stadt haben bei dem 
Cardinal- Legaten Amat zwei Adreſſen eingereicht 
in welchen ſie denſelben erſuchen, in ihrem Na⸗ 
men Sr. Heiligkeit die Verſicherung zu ertheilen 
daß ſie alle ſeine Befehle aufs Püuktlichſte reſpec⸗ 
tiren werben und daß fie zugleich Alle bereit ſeien 
für die Erhaltung feiner Rechte, für die Unab⸗ 
hängigkeit des Skaates und die Ehre der Nation 
mit Freuden Gut und Blut zu opfern. Gleiche 
Adreſſen laufen in den verſchiedenen Provinzen 
ein. Das in Rom ſtehende Militair wird morgen 
die Hauptſtadt verlaſſen und ſich auf verſchiedenen 
Wegen nach Bologna und Ferrara hin in Marſch 
fegen, Die Gusgrdig eivieg wird daher die 


ſämmtlichen Militairpoſten beſetzen und den Dienſt 
in Rom verſehen. Die Uebungen der Guardia 
eivica werden mit dem größten Eifer betrieben. 
In höchſtens vierzehn Tagen werden gegen 3000 
Mann von derſelben uniformirt fein, ie man 
verſichert, hr bedeutende Piemonteſiſche Trup⸗ 
pen-Abtheilungen ſich den Toskaniſchen Grenzen 


nähern. 

* 3.) Es lief vor einiger Zeit das Gerücht, 
daß der Papft mit dem Franzöſiſchen Gefandten 
über die Acereditirung eines Römiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten bei der Pforte einig geworden wäre; 
dieſes Gerücht beſtätigt ſich jedoch keineswegs, und 
nach einem Schreiben in der „Times“ zu urthei⸗ 
len, fol ſogar die Behauptung des Gegentheiles 
viel für ſich haben. Genanntts Schreiben lautet: 
„Zu den Verwickelungen, welche das freie Walten 
des Papſtes hemmen, iſt die Differenz zwiſchen 
demſelben und den zwei katholiſchen Großmächten, 
Oeſterreich und Frankreich, über die Angelegen⸗ 
heiten des Orients zu rechnen. Sie werden ſich 
erinenin, daß ein Türkiſcher Geſandter vor weni⸗ 
gen Monaten Rom beſuchte. Als die Pforte zu 
einem ſolchen Schritte von einem Geiſtlichen, der 
jegt in Rom anweſend iſt, veranlaßt wurde, ge- 
riethen die Geſandten von Frankreich und Oeſter⸗ 
reich in Angſt und ſetzten alles ins Werk, um eine 
ſolche Maßregel zu hintertreiben, ſo daß der Tür⸗ 
kiſche Geſandke nicht ohne Furcht vor einer un⸗ 
günſtigen Aufnahme in Italien landete. Es traf 
jedoch das Gegentheil feiner Beſorgniß ein. Be⸗ 
fehle waren ertheilt worden, um dem Vertreter 
der Pforte, vom Augenblicke ſeiner Ankunft in 
Ancona an bis zu feiner Vorlaſſung bei Hofe, 
Ehren zu erzeigen, wie ſie für einen Fürſten von 
Geblüt üblich find. Ein höchſt freundlicher Ver⸗ 
kehr zwiſchen dem Papſte und dem Geſandten war 
die Folge dieſes Benehmens, und letzterer äußerte 
den Wunſch, einen päpſtlichen Geſandten bei der 
Pforte acereditirt zu ſehen. Somit hatte der 
Sultan in ſeinem freundſchaftlichen Entgegenkom⸗ 
men gegen den heiligen Stuhl und deſſen würdigen 
Inhaber vor uns den Vorſprung. Jedoch — um 
auf die Hauptſache zurückzukommen — erfreute 
ſich ſein Vorſchlag der Billigung der genannten 
Großmächte nicht. Bekanntlich find deren Ge⸗ 
ſandte in Konſtantinopel mit dem, was man das 
Protectorat der Katholiken im Orient zu nennen 
pflegt, bekleidet. Oeſterreich hat die Katholiken 
der Europäiſchen Türkei, Frankreich die der aſſa⸗ 
tiſchen unter feinem Schutz. Eine ſolche Stellung 
kann nicht ermangeln, jedem von beiden Staaten 
einen großen politiſchen Einfluß zu gewähren, 
ſowobl bei der Pforte als in den Provinzen, über 
die ſich jenes Protectorat erſtreckt. Ein folder 
5 aber kann der Pforte, welcher es viel 
erwünſchter wäre, über die betreffenden geiſtlichen 
Angelegenheiten direkt mit dem heiligen Stuhle, 


anſtatt durch die Vermittelung zweier Großmächte 
1 unterhandeln, nur unangenehm ſein. Ferner 
t guter Grand vorhanden, zu glauben, daß der 
Sultan wohl geneigt wäre, die Tendenzen zu einer 
Wiedervereinigung mit Rom, welche ſich unter den 
vom heiligen Stahl abgefallenen Sekten in ſeinen 
Staaten kund geben, zu begünftigen.? Von der 
veligiöfen Seite betrachtet, kann es der Türkiſchen 
Regierung gleichgültig fein, ob die Armeniee und 
andere ihrer Herrſchaft unterworfene Chriſten ge⸗ 
trennte Körperſchaften bilden oder unter dem Rö⸗ 
miſchen Stuhle vereinigt ſind. Von der politiſchen 
Seite aber betrachtet, hat fie zwiſchen dieſer Al⸗ 
ternative und der Möglichkeit zu wählen, daß jene 
Unterthanen allmählig zu der Gemeinſchaft der 
Ruſſichen Kirche oder, was daſſelbe iſt, zu der 
Ruſſiſchen Regierung übergehen. Es iſt wohl 
bekannt, daß die Emiſſaire dieſes wirklichen Ne⸗ 
benbuhlers der Pforte am meiſten auf die Grund⸗ 
ſätze der getrennten Chriſten im ganzen Oxiente 
einzuwirken ſuchen und ihnen die Ueberzeugung 
beizubringen ſich beſtreben, daß Rußland der na⸗ 
türliche und eifrige Beſchützer ſei, nicht allein der 
Griechen, ſondern jeder aſiatiſch chriſtlichen, von 
Rom abgefallenen Gemeinſchaft. Und wer zwei⸗ 
felt daran, daß dieſer Eifer auf politiſchen und 
weltlichen Beweggründen beruht? Vor kurzer Zeit 
beſuchte ein bekaunter katholiſcher Miſſiongir, ein 
Pole von Geburt, auf ſeinem Wege nach Egypten 
und dem innern Afrika das berühmte Kloſter von 
St. Sadbos. Sein ehrwürdiger Bart und ſeine 
vollkommen armeniſche Ausſprache ließen ihn für 
einen Orientalen gelten. Unter den Schätzen der 
Kirche zeigte man ihm eine Reihe von prachtvollen 
Altarleuchtern, mit dem Bemerken: „dieß ſei ein 
Geſchenk vom Kaiſer von Rußland, damit die 
Kloſterbewohner alle Tage beteten, auf daß der 
Czar Herr von Jeruſalem werde!“ Es kann nie⸗ 
mand Wunder nehmen, daß der Papſt jene freund 
liche Stimmung der Pforte freudig benutzt und 
dem Wunſche nach einem Römiſchen Geſandten 
bei der Pforte Folge leiſtet. Monſ. Morichini, 
päpſtlicher Nuncius in München, if nach Rom 
berufen worden, und ſollte, dem Vernehmen nach, 
auf einmal nach Konſtantinopel geſchickt werden, 
um dort eine Geſandtſchaft zu errichten. Allein 
vor einigen Tagen reichte Graf Roſſi 
eine Rote ein, in welcher er gegen die 
Maßregel proteftirte, und erklärte, von 
dem Augenblicke an, wo ein päpſtlicher 
Geſandter Konſtantinopel betreten hätte, 
würde Frankreich ſeine ſchützende Hand 
von den Katholiken des Orients abzie- 
hen! So ſtehen die Sachen. 
Ferrara, vom 13. Auguſt. 4 
Heute Morgen um 11 Uhr ſtellten ſich zwei 
Oeſterreichiſche Bataillone (ein Jäger - Bataillon 
und ein Ungariſches) und ein Corps Huſaxen auf 
der Esplanade auf; auf dem rechten Flügel waren 


der Freiwilligen, welcher den 


ſie von drei Stück Geſchütz mit brennenden Lunten 
unterſtützt. Die Kanonen der Citadelle ſind auf 
die Stadt gerichtet, die Kanoniere ſtehen bei ihren 
Geſchützen. Sofort begab ſich der Major der Jäger 
in Begleitung eines Adjutanten und eines Ordon⸗ 
nanz⸗ re zum Cardinal⸗Legaten, um ihm 
eine Depeſche des commandirenden Generals zu 
eröffnen, worin die Uebergabe ſämmtlicher Poſten 
gefordert wurde. Der Cardinal antwortete, er 
könne keins der Thore der Stadt, welche der Herr⸗ 
ſcher ihm anvertraut habe, fremden Truppen ein⸗ 
räumen; man möge nach Belieben verfahren, aber 
feine Einwilligung nicht verlangen, denn er pro⸗ 
teſtire förmlich gegen dieſe Handlung. Der Legat 
ſtellte das Anſuchen, man möchte den Vollzug der 
Maßregel wenigſtens bis zum folgenden Tage 
verſchieben, damit er die Berölkerung in Kenntniß 
ſetzen und fo jedem Anlaß zu Con flicten vorbeugen 
könne. Der Oeſterreichiſche Major erwiderte, er 
könne keinen Aufſchub gewähren, und kehrte zu 
ſeinem General zurück. Hierauf detaſchirten lc 
zwei Compagnieen Infanterie von den beiden Ba⸗ 
taillonen und rückten, jede von einigen Huſaren 
eskortirt, in die Stadt ein; eine derſelben zog auf 
den Platz, wo ſie unter dem Rufe der Bevölkerung: 
„Es lebe Pius IX. 1% Halt machte. Die Beftür- 
zung in der Stadt iſt iwer zn beſchreiben. Alle 
Läden wurden geſchloſſen. ie Oeſterreichiſchen 
Truppen entfalten ſich vor dem kleinen Wachtpoſten 

€ Pallaſt Ragione ber 
ſetzt hielt; man beſorgte eine gewaltſame Befig- 
an de weshalb die wenige Mannſchaft, die 15 
auf dem Poſten befand, denſelben verließ und ſich 
zum Cardinal-Legaten verfügte. Mitterweile nahm 
die zweite Compagnie die Thore der Stadt in 
Beſitz. In der Citadelle treffen fortwährend neue 
Verſtärkungen ein; auch die Grenze iſt ſtark mit 
Truppen beſetzt. Die Reſidenz des Legaten iſt 
noch von den päpſtlichen Freiwilligen und die Ge⸗ 
fängniſſe ſind von der Bürgergarde beſetzt. 

er Madrid, vom 23. Auguſt. 

Wir ſtehen am Vorabend der Kriſis, die un⸗ 
fehlbar eine Entſcheidung bringen muß. Es 
unterliegt jetzt keinem Zweifel mehr, daß die Kö⸗ 
nigin guter Hoffnung iſt und daß fie daher auf 
eine Aus ſöhnung dringt. Erwägt man, daß Ge⸗ 
neral Serrano unter dem Miniſterium Soto⸗ 
Mayor vor fünf Monaten in der Nähe der Kö⸗ 
nigin erſchien und jenen Einfluß auf ſie gewann, 
ſo perſteht man, was der König will, wenn er 
verlangt, die Ausſöhnung ſolle noch vier Monate 
hinausgeſchoben werden. In dieſer Noth haben 
die Königin und Serrano den General Narvaez 
nach Madrid berufen, und General Ros de Olano, 
der Vertraute Beider, iſt Narvaez entgegengereiſt, 
um ihn in alle Details der Lage einzuweihen, 
Dieſe Allianz zwiſchen dem Progreſſiſten Serrano 
und dem Moderado Narvacez ward ſchon lan 
unterhandelt. Das Reſultat dieſes Bänpniffes 


läßt ſich noch nicht vorausſehen, da man nicht 

ein wer von beiden Generalen dem Andern die 

meiſten Conceſſtonen gemacht hat. Bemerkens⸗ 

werth iſt, daß, den Heraldo ausgenommen, alle 

Journale ſich gegen Narvaez Rückkehr ausſprechen. 
London, vom 25. Auguſt. 

Das bisher die Reiſe der Sun beglei⸗ 
tende günſtige Wetter hat mit Ankun t derſelben 
in Fort William am 20. August Mittags eine 
Unterbrechung erfahren. Die Beſteigung des Ben 
Nevis, welche Prinz Albert vorhatte, unterblieb 
deshalb ebenfalls. Am 21. Auguſt Vormittags 
landeten die Königl. Reiſenden unter den Salut⸗ 
ſchüſſen des Forts und wurden von deu weit und 
breit zuſammengekommenen Behörden und der 
Bevölkerung der Grafſchaft am Geſtade empfangen, 
das mit nationalen Emblemen, Ehrenpforten u.f.w. 
geſchmückt war. In den bereitſtehenden Königl. 
Wagen wurde dann die Fahrt nach dem Königl. 
Landſitz Ardverikie angetreten, wohin der roman- 
tiſche Weg zwiſchen dem Meierhofe Tullich und 
dem Loch Laggan-Gaſthofe, welchen der Marquis 
of Abercorn für die Dauer der Auweſenheit des 
Hofes in Ardverikie hat für ſich neu einrichten 
laſſen, auf einer Strecke von 15 Miles nur an 
ein paar Schaͤferhütten vorüberführt. An geeig⸗ 
neten Stellen waren Hochländer in den Farben 
ihrer Claus zur Begrüßung aufgeſtellt. Vor Ard⸗ 
verikie empfingen der Marquis of Abereorn in 
Hochländertracht, eine Abtheilung Hochländer mit 
dem grünſeidenen Banner der Macpherſons, be⸗ 
rühmt aus den Kriegen von 1715 und 1745, ihr 
Anführer mit dem Schilde, welches der Prätendent 
in der Schlacht von Culloden getragen, die Köni⸗ 
in. Auch die Herzogin von Bedford war anwe⸗ 
end. Die Königin langte ohne alle militairiſche 

egleitung an, und noch am nämlichen Tage 
wurden die Grafſchaſtsconſtables, welche verſam⸗ 
melt waren, ſämmtlich entlaſſen, ſodaß in Ardve⸗ 
rifie nur 7 Mann von der Londoner Polizei als 
Sicherheitswache verblieben ſind. In der Nacht 
um 22. August wurde es fo ſtürmiſch, daß mehre 
m Park für kurze Zeit errichtete leichte Bauten 
umgeweht worden find. 

Die Colombo. Times, eine in Ceplon erſcheinende 
Zeitung, vom 15. Juli, enthält beſorgliche Anga⸗ 
ben über den Zuſtand in China. Die übereilte 
Erpebition des Sir J. Davis ſoll in Canton die 

rößte Erbitterung gegen alle Ausländer und die 
Engländer insbeſondere, und ſogar einen allge» 

emeinen Aufſtand zur Folge gehabt haben; die 
onſuln waren gezwungen worden, Canton zu 
verlaſſen und die Europäer ſollten ein Gleiches 
ethan haben. Da dieſe Berichte auf Schiffer. 
achrichten beruhen, die ſich wiederum auf die 
Ausſagen des Capitains des Dampfſchiffes Had⸗ 
dington 2 d während wir andererſeits ver⸗ 
nehmen, daß eben dieſes Dampfſchiff volle fünf 


Begleitern, 


Tage vergeblich zu Singapore auf die Ankunft 

der chineſiſchen Poſt gewartet, fo ſcheint ſie vor⸗ 

eilg zu fein; indeffen unterliegt es feinem Zweifel, 

155 zuge mültauiſch 45 hing ſehr bedenklich 
u airiſche Expediti il 

Werben bürfte, pedition unerläßlich 
. Warſchau, vom 26. Auguſt. 

Wie es heißt, ſoll binnen Kurzem der Kaiſer 
zu dem großen Manöver, das in der Nähe von 
Warſchau jetzt Statt findet, hier ankommen. 
Wenigſtens ſind Seitens der Polizei bereits, wie 
das gewöhnlich if, Befehle an die Hausbefiger 
der Stadt ergangen, denen zufolge die Häufer 
abgeputzt und in Staud 5 werden ſollen, 
damit die Stadt durch den neuen Anſtrich, den fle 
erhalten, einen vortheilbaften Eindruck auf den 
Monarchen mache. Andere wollen wiſſen, daß der 
Kaiſer erſt Ende künftigen Monats hier eintreffen 
würde. — Wie man hört, ſoll nicht nur zum 
Iſten Januar künftigen Jahres das neue Geſetz⸗ 
buch, das bereits in den hieſigen Buchhandlungen 
zu haben iſt, in Kraft treten, fondern Polen fol 
alsdann auch Rußland ganz einverleibt werden 
und die Ruſſiſch⸗ Polniſche Grenze aufgehoben 
werden. In materieller Beziehung dürfte Polen 
dabei gewinnen. Wie man fagt, wird der Kaifer 
bei feiner Anweſenheit hierſelbſt dieſe Angelegen⸗ 
heit ordnen. 

Konſtantinopel, vom 11. Auguſt. 

(A. 3.) Briefe aus Preveſa, die das hiefige 
Journal mittheilt, melden die Ankunft von Gri⸗ 
vas in jeher Stadt. Der dortige Engliſche 
a nahm ihn mit allen feinen Begleitern 
in fein Haus auf. Die Repräfentanten Englands 
im Orient legen faſt bei m Gelegenheit für 
die innern wie für die äußern Feinde Griechen⸗ 
lands ganz beſondere Sympathie an den 2 x 
„Der Öondernenr, heißt es in dieſen Briefen, 
erſtaunt über die Exſcheinung eines bewaffneten 
Haufens in der Stadt, befahl Grivas und feinen 

„ſich unverzüglich vor ihm zu fi 
Der Engliſche Viceconſul verweigerte aber die 
Herausgabe der Griechen und wollle eben fo we⸗ 
nig für ihr Betragen Bürge ſtehen. 
ſtellte der Gouverneur Soldaten um das 
mit dem Befehl, Grivas und feine Begleiter feſt 
zunehmen, wen a fen ſollten, 
und feudete einen Kurier nach Janina, um die 
Befehle des Generalgouverneur einzuholen. Der 
Paſcha von Janina befahl, Grivas und feine Be- 
leiter ſollten der Behörde von Preveſa ihre 
affen ausliefern und unter Bedeckaäng ſich nach 
Jauina begeben; würden ſte ſich nicht gutwillig 
fügen, fo hätten fie zu erwarten, daß man Ge⸗ 
walt anwende. Grivas ſcheint ſich dieſem Befehl 
aber nicht unterwerfen zu wollen. Am 21. Juli 
bat ein Katter der Engliſchen Marine, der von St. 
aura kam, in Prevefa Grivas' Frau aus Land 


eſetzt; fie war von Joniſchen Ganitätswädtern 
begleitet und hatte im Engliſchen Conſulatsge⸗ 
bäude eine lange Unterredung mit ihrem Mann.“ 
Eine Note der Redaction fügt bei, daß Grivas 
mit ſeinen 108 Begleitern indeß wirklich den Tür⸗ 
tiſchen Behörden ausgeliefert worden iſt, und daß 
von hier Befehl erging, dieſelben nach Monaſtir 
oder Adrianopel zu führen. 
Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, im Auguſt. (Magd. 3.) Se. Er- 
cellenz der Kriegsminiſter von Boyen, deſſen hohe 
Verdienſte um das Vaterland bei der Nachricht 
feines baldigen Ausſcheidens allenthalben die ge ⸗ 
rechte Würdigung finden, wird, wie man hört, 
noch bis zum iſten Okto ber in feiner bisherigen 
Wirkſamkeit verbleiben. Von dem bezeichneten 
Tage ab werden die eigentlichen Amtsübungen 
des neuernannten Kriegsminiſters, General-Lieu⸗ 
tenants von Rohr, beginnen. Bei Gelegenheit 
des Austritts des Herrn von Bopen, welcher be⸗ 
kanntlich den Vorſiß im Staatsminifterium bisher 
gg dürfte, wie es heißt, eine wichtige Frage 
n Anregung kommen, nämlich, ob ferner der bis 
letzt beobachtete Brauch, wonach der nach der 
Dienſtzeit älteſte Miniſter die Berathungen des 
Staatsminiſteriums als Vorſitzender leitet, beibe- 
halten werden fol, oder ob der künftige, gewiſſer⸗ 
maßen die Stellung eines Staatskanzlers ein- 
nehmende Cabinetsminiſter, welcher die Einheit 
der Stantsgrundfäge im Auge zu behalten hat, 
fortan den Borfig im Staatsminiſterium einneh⸗ 
men fol, Im letztern Falle würde Se. Excellenz 
der Staatsminiſter von Bodelſchwingh nach dem 
Ausſcheiden des Kriegsminiſters von Bopen Vor⸗ 
1 des Staatsminiſteriums ſein. Bleibt der 

isher beobachtete Brauch indeſſen in feiner Gel⸗ 
tung, ſo würde die Leitung der Berathungen des 
Staatsminiſteriums an einen der Herren Staats⸗ 
miniſter Rother, Mühler und Eichhorn fallen. 
Bon ihnen iſt Herr Mühler der älteſte Staats⸗ 
miniſter, doch bekanntlich jetzt ohne Portefeuille, 
-fondern Präfivent des Geh. Ober⸗Tribunals. 
Ihm ſolgt dem Alter nach Herr Rother, der aber 
ebenfalls keinem beſtimmten Miniſterium vorſteht; 
demnach wäre der im Oktober 1840 zum Staats 
miniſter ernannte Kultusmiuiſter, Hr. Eichhorn, 
der älteſte Miniſter mit Portefeuille. 

Berlin, 29. August. (D. Allg. 31g.) Der 
Bau der Defilihen Eiſenbahn ſol dennoch 
in nächſter Zeit mit aller Kraft in Angriff genom- 
men und feiner Vollendung entgegengeführt wer ⸗ 
den. Die Regierung beabſichtigt, zur Beſchaffung 
der erforderlichen Geldmittel die Serhandlung zu 
verkaufen, und zwar für den feſten Preis von 15 
Mill. Thlr. So wenigſtens melden uns über⸗ 
einſtimmend mehre auswärtige Blätter. Hier in 
Berlin ift Leuten, die von ſolchen Dingen Kennt- 
niß haben könnten, von derartigen Abſichten nichts 


bekannt. Wir wiſſen hier nur, daß die Bauten 
an dem Weichſelübergang eingeſtellt worden; daß 
der mit Leitung des Baues beauftragte Beamte 
nach Berlin abberufen iſt; daß mehre für den 
Bau erworbene Grundſtücke neuerdings pachtweiſe 
ausgegeben werden, und daß endlich unter der be⸗ 
treffenden Provinzialbevölkerung große Trauer 
und Mißſtimmung darüber herrſcht, daß es der 
Regierung durch eingetretene Umſtände unmöglich 
Bede den fo wünſchenswerthen Bau der 

eſtlichen Eiſenbahn ſo eifrig zu betreiben und ſo 
ſchnell zu vollenden, wie es in ihrer urſprünglichen 
Abſicht lag. 

Köln, N. Auguſt. Allgemeine Genugthuung 

ewährt hier die vorgeſtern Abend in einem 
Wirthehauſe von dem Polizei ⸗Kommiſſair Herrn 
von Blomberg bewirkte Feſtnahme des eben ſo 
verwegenen, als liſtigen Raubmörders Karthäuſer. 
Derſelbe hatte vor ungefähr einem Jahre ober⸗ 
halb Rodenkirchen einen Bauer, der die Summe 
von 300 Thlrn. bei ſich trug, ermordet und die 
Leiche in den Rhein geworfen. Es war ihm ge⸗ 
lungen, bis jetzt allen Nachforfchungen der Ge⸗ 
rechtigkeit zu entgehen und er hielt ſich nun wie⸗ 
der ſeit ein Paar Wochen in ſeiner Vaterſtadt 
Köln auf, von wo er nach Amerika wandern 
wollte. — Vor längerer Zeit war in den öffent⸗ 
lichen Blättern viel die Rede von einem in Dü⸗ 
ren auf die grauſamſte Weiſe vollführten Morde, 
deſſen Urheber die Leiche ihres Opfers in dem 
Schlachthauſe aufgehängt hatten. Die Mörder 
konnten damals nicht ermittelt werden. Vor eini⸗ 
en Tagen forſchte die Polizei nach mehreren ge⸗ 
ſtohlenen Sachen und begab ſich zu dieſem Zwecke 
nach einem, in einiger Entfernung von der Stadt 
einzeln ſtehenden Hauſe, deſſen Bewohner ſchon 
lange einen üblen Ruf haben. Es war daſelbſt 
nur eine Frau anweſend, die bei dem Anblick der 
Polizei⸗Agenten in große Angſt gerieth, da ſie 
laubte, es ſei Alles verrathen und in dieſer 

ngft geſtand ſie, daß ihre Angehörigen die Ur⸗ 
heber des oben erwähnten Mordes ſeien. 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung in Brieg 
hat mit 17 gegen 14 Stimmen beſchloſſen, von 
dem Rechte der Oeffentlichkeit ihrer Sitzungen 
keinen Gebrauch zu machen. 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


8 orgens ttags | Adends 


6 Ubr. 2 Ubr. | 10 uber. 
Barometer n 431. 335,73“ | 335,747 | 536,00 
Pariſer Linien 0 1. 336,13.“ | 335,54 | 334,71 
auf 0“ reduzirt. 
Thermometer (31.] + 10,8% ＋ 16,7“ [ 10,4 
n ach NEaumur f 1. + 8, ] ++ 17,2° I + 11,8° 
Beilage. 


Beilage zu No. 106 der Koͤnigl. privilegirten Stettiner Zeitung. 
Vom 3. September 1847. 


Sonntag den öten September 1847: 
Zum erſten Male: 
Der Gefangene der Zarin 


oder 
Alles durch die Frauen. 
Luſtſpiel in 2 Akten nach dem Franzoͤſiſchen 
von W. Friedrich. 
Gaſtrol le 


i Ni. Herr Liedtke 
Alexis Raſumowski — 8 7 5 io od. 


ierauf: 


8 2 
Doktor Robin. 
Luſtſpiel in % Sorte Franzoͤſiſchen 
. e. 
. .. Heer Liedtke. 
Dieſem folgt: 
um erſten Male: 


Die weiblichen Drillinge. 


Vaudeville in einem Akte von C. v. Holtei. 
Gaſtrol le. 


David Garrik 


Mi 
Auch Drillinge, . . Frau Weirauch, 
Tienchen vom Stadtth. zu Koͤnigsberg. 


J. Springer 
W. Frik el. 


mals gehoͤrte Frikel zu den eminenteſten Erſcheinungen 
einer Gattung; ſeine Gewandtheit, ſeine 9 


uns oft auf das angenehmſte zu unterhalten und zur übers 
raſchen, und zeichnete ſich ſchon damals vor dem Ge⸗ 
wöhnlichen dieſer Gattung um jo vortheilhafter aus, 
als nur der unentbehrlichſte Charlatanismus feine Leis 
ſtungen begleitete, und feine Perſoͤnlichkeit nie anders 
als durch ünd durch beſcheiden, und mehr als gefällig 
hervortrat. in Apparat war glaͤnzend: er umgab ihn 
b N Sei laͤnzend gab ih 
auernd. 

Nach vier Jahren, von dem europäiſchen Rufe bes 
gleitet, den er überall, wo er eine laͤngere oder auch 
nur kürzere Zeit das Publikum erfreute, wahrhaft er⸗ 
worben, noch neuerdings königlich beehrt, kehrt W. 
Frikel zu uns zurück: von (einen empfeblenswerthen 
Eigenſchaften vermſſſen wir keine, als Menſch 0 int 
er zu feiner Ehre ganz derſelbe geblieben zu 1 82 
aber als Künſtler iſt er gediegener, runder ſicherer 
worden. Er nimmt unfer UIrtheil förmlich gefan = 
und wenn wir uns fagen dürfen: daß das Dienfdens 
thum in profanen Dingen uns nichts Unerklarkicheg 
zu weiſen vermag, ſo führt doch Frikel, beinahe un⸗ 
aufhörlich, in dem momentan linbegreiflichen feiner 
Kunſt ſcheinbare Zaubereien uns vor, welche um fo 
mehr erfreuen, als fie ohne läftigen Anſpruch, ohne un⸗ 
noͤthigen Prunk und — was beinahe unglaublich klingt, 


beinahe ohne A 0 an. 

einahe ohne Apparat, wenigfle 5 ; 
ſtreuende, das dauernd Störende Hi i n 
gegeben werden. Weder dem Rufe nach, noch auch pers 
ſonlich iſt uns ein Künftler dieſer Art bekannt, der mit 
Erfolg mit Fritel ſich zu meſſen permöchte. Hier 
ſcheint das An⸗Sich⸗Tragen, im Coſtüme Verbergen, 
Mitſpielen anderer Perſonen u. ſ. w. rein ausgeſchloſ⸗ 
fen zu ſein: Fertigkeit und nichts als Ferti elt 
gewahren wir hier: aber eine ſo dauernd überrafehende, 
eine fo gracieuſe, möchten wir fagen, eine ſo erſtau⸗ 
nenswerthe endlich, daß wir wohl oder übel die augen⸗ 
blickliche Unbegreiflichkeit des Künftlers 
dern, indem wir des Genuſſes, den die T 
bereitet, uns eben ſo gern erfreuen. 

Wir ſahen vielleicht zwanzig verſchiedene Leiſtungen 
Frikel's, aber verlorene Mühe wurde es fein, ergrüs 
bein oder behaupten zu wollen; dieſe oder. die andere 
ſei die ſchwierigſte, die gelungenfte, Die unerklaͤrlichen 
Ringe, oder der unerſch it, Hut, die ſchwimmenden 
Fiſche in den vier Becken, oder das geaͤngſtete Taͤub⸗ 
chen: Alles iſt gleich ergöglich, wir möchten ſagen, gleich 
wunderbar; — gewiß aber — gleich ſehenswerih. 

Das leßztere dürfen. wir Lahe im wahren 
tereſſe des Publikums. ia 


gem bewuns 
uſchung uns 


n . BI da 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 
Die ſechste ee von 10 pEt. 


i 

in Berlin auf dem Stettiner Bahnbofe, 

am aten, öten und böten October d. I 

— dis 1 Ubr, . 

— .. tettin auf unſerer Hauptka 

Sten und gten October 9 Bor, PB. 
mittags, 

(nach Abzug der, für die bisber eingezahlten 50 pCt. 


0 boten Juli 
al 5 
fälligen Zinſen pr böten Stroder à 4 pEt) 


mit 
Be OFF hie auf Zeichnungen von 1000 hir. 
29 Tölt. 15 fgr. auf Quittun 
400 15 9 f Quittungsbogen über 


baar zu leiſten. 

Die mit einer nach der Nummerfolge geord⸗ 
neten Specification einzureichenden Qufttungs⸗ 
bogen werden, mit Quittung eines unſerer Mitglieder 
und des Rendanten Hoffmann verſeben und abge⸗ 
ſtempelt, entweder fofort oder — ſofern Mangel an 
Zeit dies nicht zulaſſen ſollte — am folgenden Tage, 
egen Ruͤcklieferung der bei der Einzablung ausgeſtell⸗ 
en Interime quittung, zurückgegeben werden, 


Der F. 13. unſeres Statuts beſtimmt die Folgen ner, 
ſaͤumter Einzahlung. 
Stettin, den 1ſſen September 1847. 
Directorium der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗ 


Geſellſchaft. 
Maſche. egener. Fraiſſinet. 


Als im vergangenen Frübjabr die Preiſe der unents 
bebrlichſten Lebensmittel, namentlich der Kartoffeln, eine 
faſt beiſpielloſe Höhe erreichten, und die Exiſtenz der 
aͤrmeren Einwohner dadurch auf's Aruferite gefährdet er⸗ 
ſchien, bildete ſich in unſerer Stadt ein Verein zu dem 
Zwecke, milde Beiträge zu ſammeln, dafur Kartoffeln 
und Erbſen anzukaufen, und ſolche an ärmere Eins 
wohner zu maͤßigen Preiſen wieder zu verkaufen. 

Der desbalb erlaffene Aufruf bat überall in unſerer 
Stadt, ganz beſonders aber bei der bieſigen Kaufmann⸗ 
ſchaft, rege Theilnadme gefunden, und uns mit Eins 
ſchluß eines Beitrages von 5000 Thlr. aus der Spar⸗ 
kaſſe die ſebr anſehnliche Summe von 14,384 Thle. 22 ſgr. 
zugeführt. Dadurch find wir in den Stand geſetzt 
worden, ſucceſſive 516 Wiſpel Kartoffeln und 54 Wiſpel 
4 Scheffel Erbfen anzukaufen, und erſtere vollſtändig, 
letztere bei dem mangelnden Begebr aber nur theilweiſe 
zu mäßigen Preiſen an ärmere Einwohner wieder zu 
verkaufen. AR 

Der vorgeſteckte Zweck iſt hierdurch vollſtändig erreicht 
worden, da wir im Stande gewefen find, den Kartoffels 
Verkauf fo lange fortzufegen, bis neue Frucht am 
Markte erſchien, und vom Beginn unſerer Wirkſamkeit 
an der Preis zu keiner Zeit den von 24 fgr. pro Metze 
überſtiegen bat, wohl aber häufig bedeutend darunter 

en iſt. 
8 Namens der Armen, denen dieſe Wobl⸗ 
that zu gut gekommen iſt, allen denen herzlich danken, 
welche zur Linderung der Notb beigetragen baben, be⸗ 
merken wir, daß die belegten Rechnungen der mit dem 
Ans und Verkauf der Kartoffeln und Erbſen ſpeciell 
beauftragt geweſenen Herren Moſes, Eifermann 
und Wleſenthal auf der KaͤmmereiKaſſz niedergelegt 
find, wo fie von Jedermann, der ſich dafuͤr intereſſirt, 
in den naͤchſten 4 Wochen eingeſeben werden koͤnnen. 

Stettin, den 3iſten Auguſt 1847. g 
Das Comite des Vereins zur Beſchaffung wohlfeiler 

Lebensmittel, Namens faͤmmtlicher Mitglieder. 

Wartenberg. Schallebn. Heſſenland. 

Grüg macher. Eikſen. 77 

Diejenigen Etudirenden, welche ihre Abftammung aus 
den Linien der Wittwe des verſtorbenen Seidenhaͤndlers 
Joachim Wolter zu Wollin, Eva, geborne Mauritzen, 

o wie deren beiden Männer, Martin Zickermann und 
Sbachim Wolter, und ihre Dürftigkeit darzuthun ver⸗ 
mögen, konnen ſich wegen Verleihung der von der ge⸗ 
dachten Witwe im Jahre 1670 geſtifteten vier Stipen⸗ 
dien, a 25 Thlr. auf 4 Jahre, bei den unterzeichneten 
Collatoren in Wollin melden. Auch wird bemerkt, daß 
beim Mangel an Stipendiaten aus den benannten Fa⸗ 
milien, Stipendiaten aus Wolliner Stadtkindern und 
bei deren Mangel aus Söhnen von Landpredigern der 
Wolliner Synode zuläffig find, 

Dieſe Meldungen müſſen aber ſpaͤteſtens acht Wochen 
vor Ablauf des Jahres erfolgen, und konnen fpätere 
Meldungen für das ablaufende Jahr nicht mehr beruͤck⸗ 


i den, 
ſichtigt werden Goetſſch, 


Bindſeil, 5 N 
Superintendent, Bürgermeifter, 


Literariſche und Kunft-Anzeigen. 
Bei 6. Bock in Berlin ist erschienen und in der 
Unterzeichneten vorräthig: N 

Dreyschock, Alex., Souvenir de Berlin. 
Bluette pour le Piano. op. 41. 22} sgr. 

Behr, Esabella, 2 Gedichte von Emanuel 
Geibel für eine Singst. mit Begl. des Pfte. 
op. 1. 10sgr. 

Fuchs, Adolph, Drei Lieder, (Liebeslied, die 
Blumenkäuferin, die Blume am Bach.) 
für 1 Singst, m, Begl. des Pfte. 10 sgr, 

Gaschin, Fanny de, Bourrache musicale pour 
le Piano. 123 sgr. 

Hensel, Fanny, geb. Mendelsohn Bartholdy. 
Sechs Lieder für eine Singstimme m. Be- 
gleit d. Pfte. 2tes Heft, op. 7. 25 sgr. 

Du bist so still, so sanft, so innig. e- 
dicht von Emanuel Geibel. Lied für eine 
Singst. mit Begl. d. Pfte. 74 sgr. 

Spiker, 8. H., Das Schwanenlied. Lied für 
eine Singst. mit Begl. des Pfte. 5 gr. 

Voss, Ye Polka. op. 62. Pour le Piano, 

22 sgr. 

Wöhler, Gotthard, Gedichte für eine Singst. 
m. Pfte. op. 8. Heft 1 u. 2. à 177 sgr. 

Zeditz, Acht Lieder für eine Alt- oder Bass. 
stimme mit Begleitung des Pianofte, Heft 
1 und 2, à 17} ser. 

— Minnelied von Geibel, 
mit Pfte. 74 sgr. 


1b - 
F. Friese Nachfolger, 
C. Bulang. 

BUCHS, MUSIKALIEN & 
PAPIER=HANDLUNG, 
Stettin, gr. Dom- und Pelzerstrassen- 
Ecke No. 799. 

Bei A. Weinholß in Berlin erſchien fo eben und 

iſt in der unterzeichneten Buchhandlung zu habeu: 


Allgemeiner 
Handels⸗ Katechismus 


mit beſonderer Rückſicht auf das Schuszolls und Frei⸗ 
handels-Syſtem. Ein Handbuch für edermann, na⸗ 
mentlich fuͤr Kaufleute, die fi über die ſchwebenden 
Tagesfragen gründlich unterrichten wollen. Herausgege⸗ 
ben von einem praktiſchen Kaufmanne. Preis 6 for, 


Ferd. Müller’s 


Buchhandlung 
im Börfengebäude, 


Im Literaturs und Kunſt⸗Comptoir (C. Schmidt) in 
Berlin ift erfchienen und in allen Buchhandlungen, in 
Stettin in der Unterzeichneten vorräthig: 

Die Kunſt, die doppelte, ſogenannte 


italieniſche Buchhaltung 
urch einen dreimonatlichen Lehr-Curſus auf die kürzeſte 


1 


für eine Singstimme 


und leichtfaßli „ohne Beihilfe eines Lehrers 
indie 95 Fe ef einer Pu herahien Et 
rung der hierbei haͤufigſt vorkommenden fremden Aus⸗ 
drucke. Preis 15 2 
Buchhandlung von Friedr. Nagel, 
Breitestrasse No. 409. 

Durch alle Buchhandlungen, in Stettin durch die 

Unterzeichnete, iſt zu beziehen: 


Kaiſerlieder von Gaudy. 


n Prachtband 24 fahr. 
Berlas e in Berlin. 


F. II. Morin'sche 
Buch- und Musikalien-Handlung, 


(Leon Saunier.) 
Mönchenstrasse No. 464, am Rossmarkt. 


Bei C. P. Polet in Leipzig iſt erſchienen und in 
ae Auch Budpanblung zu haben: 
Univerſalmittel 


gegen „ 4 

Taubheit und Schwerhoͤrigkeit 

von 
Dr. Mene in Paris. 
Vierte Auflage. Mit 4 Abbildungen. 

Die in dem Buche abgedruckten Briefe der bekannte⸗ 
ſten Männer Deutſchlaͤnds, Frankreichs und Englands 
ſind die unzweifelhafteſten Zeugniſſe über die 
Heilkraft der im obigen Werkchen empfohle⸗ 
nen Mittel. 


F. H. Morin'sche 
Buch- und Musikalien-Handlung, 


(Leon Saunier.) 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt 
in Stettin. 


Entbin dungen. 

Die heute Mittag 12 Uhr erfolgte gluͤckliche Entbins 
dung meiner lieben Frau von einem geſunden Mädchen, 
beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Stettin, den iſten September 1847. 

J. May junior. 


Die glückliche Entbindung ſeiner Frau von einem 
funden ed zeigt hierdurch ergebenſt an ge⸗ 


Oberboff, den ten September un Rröger. 


Gerichtliche Vorladungen 

Oeffentliche Vo i 

Ale 1 e welche 9 

1) an das angeblich verloren gegangene Dokume 

uͤber die aus der gerichtlichen Saudserfähreibung 
des Gutsbeſitzers Ernſt Wilhelm Alexander Julius 
von Podewils de dato Demmin, den Sten Juni 
1844 laut der beiden Hypothekenſcheine de dato 
Stettin, den toten Oktober 1844 für den Par⸗ 
tikuller Edwin Podewils, gegenwärtig in Stuttgart, 
auf die im Demminer Frei belegenen Lehnsguͤter 


Koe ſecke, sub. Rubr. HI. No. 20 h. und Be erow, 
Antbeil sub Rubr, III. Ba h., unte öten 
September 1844 eingetragenen 3000 Tblr. nebſt 
inſen — und an dieſe Poſt — als Eigentbämer, 
Ceſſionarien, Pfands oder ſonſtige Briefsinbaber; 
2) an die auf dem Anklamſchen Stadt⸗Gute Gellendin 
Rubr. III. No. 1 aus der Schuldverſchreibung 
des Mag ſtrats zu Anklam, de dato Anklam, den 
24ften Juni 1759, für die Generalin Feldmarſchallin 
Gräfin von Schwerin, Philippine Louſſe geb. von 
Wachenitz, eingetragene und zuletzt unterm 30flen 
April 1773 an den Domainen⸗Rath Gernett zu 
Collin cedirte Poſt von 1800 Tolr., welche bereits 
zurückgezablt fein foll, als Inhaber, deren Erben, 
Ceſſionarien oder ſonſtige Rechtsnachfolger 
Anſpruch zu machen haben, werden aufgefordert, ſpaͤte⸗ 
ſtens in dem auf 
den Aten December d. J, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Deputirten, Oberlandes⸗Gericht⸗Aſſeſſor Jacobi 
anberaumten Termine in unſerm Geſchaͤftslokale ihre 
des fallſigen Anſprüche entweder perfönlich oder durch 
geſetzlich zuläffige Bevollmaͤchtigte, wozu die Juſtiz⸗Mathe 
Hauſchteck, Hanow und Alker bierſelbſt in Vorſchlag 
gebracht werden, geltend zu machen. 

Die Ausbleibenden werden mit ihren Anſprüchen an 
die gedachten Poſten von 3000 Thlr. und reſp. 1800 Thlr. 
und an die darüber ausgefertigten Dokumente präflu« 
dirt, es wird ihnen ein ewiges Stellſchweigen deswegen 
auferlegt, das auf Koeſeke und Beggerow eingetragene 
Dokument über 3000 Sblr. amortifirt und anſtatt deſ⸗ 
ſelben ein neues angefertigt, die auf Gellendin einges 
tragene Poſt von 1800 Thlr. aber im Hypotbenbuche 
gelöſcht werden. Stettin, den 16ten Juli 1847. 
Königliches Ober» Landes: Gericht. Erſter Senat. 


S u bhaſt ationen. 


Notbwendiger Verkauf. . 

Von dem Patrimonial- Gericht Gellin und Grambow 
foll das dem Muͤblenmeiſter Auguſt Wilbelm Radke und 
deſſen 8 Kindern gehörige Müblengrundſtück sub No. 1. 
und das Bauerhofs-Land sub No. 7. zu Grambow im 
Randowſchen Kreiſe, abgeſchaͤtzt auf reſp. 8485 Thlr. 
12 fgr. 6 pf. und 4335 Tblr. 12 ſgr. Hpf, zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in unſerem 
Geſchaͤftslokale einzuſebenden Taxe am 21ſten Februar 
1848, Vormittags 11 uhr, an ordentlicher Ge⸗ 
richtsſtelle zu Gellin ſubhaſtirt werden. 

Poelitz, den 24ſten Juli 1947. 

Patrimonial⸗Gericht Gellin und Grambow. 

— 


Auktionen. 


Auf Verfügung des Koͤnigl. Wohllöbl. See⸗ und 
Handelsgerichts ſollen am 6ten September c., Vormit⸗ 
tags 9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr, zunaͤchſt im Spei⸗ 
cher No. 50 B.: 

circa 25,000 Centaer Roggenmehl 
öffentlich und meiſtbietend verfteigert werden. 

Stettin, den 24ften Auguſt 1847. 

Reis ler. 


n der am aten d. Krautmarkt No. 1056 abzuhalten⸗ 
ver Auktion werden gute Rumftüde und mehrere Ge⸗ 
fäße zu Oel und Spiritus und etwas Cigarren mit 
vorkommen. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Wegen eingetretener Verhältniffe iſt der Beſitzer eines 
unweit, Stettin, ſehr freundlich gelegenen laͤndlichen 
Grundſtücks gendthigt, ſelbiges für einen ſoliden Preis 
zu veräußern; daſſelbe würde ſich wegen feiner angeneh⸗ 
men Lage und Räumlichkeit ſehr gut für einen penſio⸗ 
nirten Offisionten oder einen von feinen Renten lebenden 
Mann eignen. Nähere Auskunft ertheilt die Ztgs.⸗Expd. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Aechte 


Löwen-Pomade 


ein kräfliges Mittel, um in ganz kurzer Zeit 

Kopfhaare, Schnurrbärte, Backenbärte und 

Augenbraunen mächtig heraus zu treiben, 
Preis pro Tiegel mit Original-Beschreibun g nur 


5 sgr. 
Allein ächt zu haben in der Haupt-Niederlage 
für Pommern. bei 


Ferd Müller & Comp. 


im Boͤrſengebaͤude. 


Belgiſches Fenſterglas 
und gruͤnes Kiſtenglas dae den Bauherren billigſt 
P. Kreßmann in Stettin. 


Neuen Sardellenhering, à Pfd. 1s r., <a 
feinsten Fetthering, à St. 4, 6 und 9 pf ‚in kleinen 
Gebinden und Tonnen billigst bei 

Erhard Weissig. 
63” Feinste Tischbutter, à Pfd. 7}—8sgr, € 
ute Kochbutter, à Pfd. 6 —7 sgr., fetten Danziger 
äse, A Pfd. 4 sgr, empfiehlt 

Erhard Weissig. 


— 


St. Petersburger Roggenmehl 
bill i 
aten NH Frauenſtraße No. 898, 


Zwei Wagren⸗Spinde, ein Ladentiſch und ein 
he 1 Nh iſt wegen Mangel an Plaß billig zu 
verkaufen peter No. 848, eine Treppe hoch. 

Wegen Veränderung meiner Wohnung und um ſchnell 
0 räumen halte ich Ausverkauf von ſaͤmmtlichen Putz⸗ 


ctikeln unterm Einkaufspreis. 
N Louiſe Ponnier, Breiteſtraße No. 366. 


Bus Reife Ananas und us 
5 1 15 Garten- Pommeranzen = 
udwig Meske, Grapengiersserstrasse, 
See 


«5” Feinsten Wiener Gries No. I. à Pfd 3 sgr., 2 
feinen dito dito No. II. à Pfd. 2} sgr. 
bei Erhard Weissig, 
— 


. Schlesische ‚Gebirgs-Kränter-Grass-Bulter — 
in Kübeln von 10 bis 40 Pfd., empfing und offerirt 
billigst, Erhard Weissig. 


— 


Ein großes Ladenſpind mit Glasſcheiben ſteht bei Ges 
brüder Wie zam erkauf. ce 


bei 


Rieſen⸗Roggen zur Saat it bei mir ein Quantum 
m Verkauf abgeſetzt; auch werden Beſtellungen auf 
Probſteier Saamen⸗Roggen zur Saat, nach vorzuzeigen⸗ 
der Probe, jederzeit angenommen. 
Wach, Laſtadie No. 214. 


Ver miet hungen. 


In meinem Haufe Roßmarkt No. 718 b 

iſt die te und Zte Etage, jede aus 8 heizbaren Stuben, 
Küche, Kammern und allem Zubehör beſtehend, zum 
iften Oktober zu vermiethen. Lindenberg. 


Roßmarkt No. 718 b iſt im Hinterhauſe eine 
Wohnung von 2 Stuben, Küche, Kammer und Zubes 
hoͤr zum Iften Oktober zu vermiethen. 


Roßmarkt No. 720 ſind zum iſten November zwei 
Stuben parterre zu vermiethen. 


Kl. Domſtraße No. 708 iſt die dritte Etage zum iſten 
Oktober zu bermiethen. 


, Frauenſtraße No. 909 it der zweite Stock, beſtehend 
in zwei bis drei auch vier Stuben nebſt Zubehoͤr, mieths⸗ 
frei. Das Naͤhere 911 b. 


In der Nähe der Stadt iſf zum iften Oktober d. J. 
ein Quartier bon 2 Stuben, 2 Kammern, Küche und 

eller, ſo wie ein anderes fuͤr einen e de 
ſich beſonders eignendes, beſtehend aus 1 Stube, Kam⸗ 
mer und Küche nebſt Stallung für 4 Pferde und Re⸗ 
mife für 3 Wagen, billig zu vermiethen. Mo? ſagt die 
Zeitungs⸗Expedition, 3 


Schuhſtraße No. 363 i g 1 el 
Briten Pe St RR bn * 


Fuhrſtraße No. 646— 647 iſt die Ate Eta e, von drei 
ni nebſt allem Zubehör, zum iſten Oktober zu ver⸗ 
miethen. 


— — 


Baumſtraße No. 1022 iſt ein Logis in der dritten 
Etage von 4 heizbaren Stuben nebſt Zubehör zum iſten 
Oktober d. J. zu vermiethen. g 


Zum tſten Oktober iſt die zweite Etage des Hauſes 
No. 367 der breiten Straße anderweitig zu vermierhen 
und kann ſogleich bezogen werden. 

a 

Roſengarten No. 297 ift die * Etage, beſtehend 
aus drei Stuben, Kammern, Küche nebſt allem Zube⸗ 
FIN 2 lſten Oktober zu vermiethen. Naͤheres beim 
irth. 

Beutlerſtraße No. 57 ift eine Wohnung von 3 Stu⸗ 
ben, Küche und Holzgelaß zum tften Oktober d. J. zu 
vermiethen. 


Krautmarkt No. 973 find zwei freundliche moͤblirte 
Stuben, und wenn es gewünſcht wird, nebſt einem Klavier, 
zu vermiethen. 


„Krautmarkt No. 1054. iſt zum 1ften Oktober parterre 


ein Quartier von 2 Stuben, Kuͤche und Zubehör zu 
vermiethen. 


— 


Krautmarkt No. 1054, eine Treppe hoch, na vorne 
heraus, iſt eine freundliche Stube ia Mü mit 
Meubles ſogleich zu vermiethen. 


Ein Laden nebſt Zimmer iſt im Haufe Frauen · und 
Junkerſtraßen⸗Ecke No 1117—18 zu vermietben. 

Die Kellerwohnung meines Hauſes Heumarkt⸗ und 
Meiſſchisgerſtrasen Ee iſt zum Iſten Oktober anderwei⸗ 
tig zu vermiethen. A. W. Studemund. 


Breiteſtraße No. 358 iſt eine freundlich moͤblirte 
Stube ſogleich zu vermiethen. 

Drei Stuben und Kabinet, bel Etage, mit auch ohne 
Möbeln, find Moͤnchenſtraße No. 468 zum iften Okto⸗ 
ber zu vermiethen. | 

ie vier Getreide-Boͤden meines in der Speichers 
dense Ne. 58 belegenen Speichers find zum tſten Ok⸗ 
tober zuſammen zu vermiethen. Bei einem Contract 
auf mehrere Jahre wude ich die Miethe verhaͤltniß⸗ 
mäßig billiger ſtellen. Ferdinand Brumm. 


ine kleine Stube If. Bräpengießerſtraße No. 418, 
1 en 4 10 zu vermiethen, und daſelbſt 
ein neuer eiſerner Ofen zu verkaufen. 


N „„ e e e l l eee 
: Eine Stube nebſt Kabinet iſt zum tſten Okto⸗ : 
2 ber c. Frauenſtraße No 896, 2 Treppen hoch, mit: 
b auch ohne Möbeln zu vermiethen. Näheres Heu⸗ 2 
* markt No. 39 im Tuchladen. 2 


Fre 


Fußtſtraße No. 639 iſt zum Affen Oktober eine Stube 
und Kammer, vorne heraus, zu vermiethen. 


Eine wohleingerichtete Wohnung, beſtehend aus einer 
Stube, Kammer, heller Küche und Holzkeller ꝛc., iſt 
Pladrin No. 113 zu vermiethen. f 

Ferner iſt daſelbſt für einen ordnungsliebenden Fuhr⸗ 
herrn 1 Pferdeſtall zu 4 Pferden nebſt 2 Wagenremi⸗ 
fen ꝛc. ſofort oder auch ſpaͤter zu vermiethen. 


ie obere Etage des Hauſes No. 85 am Zimmer 
4 in zum den Olic u si A 


Roſengarten No. 275 find zwei Wohnungen zum 
iſten Oktober zu vermietben. 
oſengartenſtraße No. 200 iſt eine möblirte Stube 
nebſt Kabine und Bedientenſtube zu vermiethen. 
uſtraße No. 875 am Neuenmarkt, 2 Treppen 
von, 0 zwei elegante mößlitte freundliche Alknıner 
nebſt Schlafkabinet vom 1ften Oktober a. c. ab zu vers 
miethen. 
n meinem Hauſe in Grabow No. 26 wird ei 
N en von 2-3: Stuben nebſt Zubehör zum iſten 
Oktober miethsftei Bergemann. 


Pladdrin No 110 find 3 Stuben dc. zu vermiethen. 


= Mönchenſtraße No. 472 iſt eine Stub 
binet mit Möbeln und Holzzelaß für — — — 
Herren zum Aften Oktober billig zu vermiethen. 


Ein erfahrener, zeitiger Deconom, in reiferen Fah⸗ 
ren, witd für ein Gut bei Stettin unter annehmlichen 
See en der Besen rice de Yo win bie 

editi wii — 
Büchſtaben S. an, ichten der Oftfe unter dem 


Ein junges gebildetes Maͤdchen wün Michaelis 
ein Unterkommen bei einer ier "Familie zur 
Unterftügung der Hausfrau und Beaufſichtigung der 
Kinder. Sie fieht nicht auf großes Gehalt, fondern 
wuͤnſcht nur als Mit lied der Familie aufgenommen zu 
werden. Ihre Adreſſe iſt zu erfragen in der Zeitungs⸗ 
Expedition. 


Ein folider Mann, mit guten Zeugniſſen verſeben, 
aber nut ein ſolcher, kann als Colporteur angeftellt 
werden in der Buchhandlung von Ferd. Müller, 8 


Eine geprüfte Lehrerin wünſcht zu Michaelis d. J. 
eine Stelle als Erzieherin. Nähere Auskunft hierüber 
ertheilt Caͤcilie Brietzke, Moͤnchenſtraße No. 610, 
2 Treppen hoch. 


Ein Mann in den mittleren Jahren, mit den beften 
Zeugniſſen verſehen, fucht als Laufburſche oder als Com⸗ 
toirdiener eine Stelle. Adreſſen erbittet man in der 
Zeitungs⸗Expedition ‚unter T. K. 


Anzeigen vermiſchten Inbal's. 


Ich warne Jedermann, der Beſatzung meines Schif⸗ 
fes etwas zu Regen da ich keine Zahlung dafür leiſte. 


Z. Rening, ! 
Führer des Roſtocker Schiffes Felix. 
Hierdurch beehre ich mich anzuzeigen, dass ich 
zu Arthursberg (bei Stettin) eine 


Seifen-Fabrik 


für meine alleinige Rechnung (getrennt von meinen 
anderen Geschäftsverhältnissen) unter der Firma 


Glaser & Comp. 
‘errichtet habe. 
Indem ich bitte, mich mit Aufträgen zu erfreuen, 
versichere ich, steis prompt und reell zu bedienen. 
Stettin, den 2östen August 1847. 
Wilhelm Glaser, 
Comptoir Junkerstrasse No. 1112 — 13 hieselbst. 


Am (Sten Juni a. c. iſt in Stettin von der Königes 
berger Brücke eine Kiſte, numerixt 798, mit Champag⸗ 
ner, entweder in ein unrechtes Schiff oder anderweitig 
fortgekommen. Wer darüber bei dem Hafenmeiſter 
Herrn Moritz Nachweis liefern: kann, 8 daß der Wein 
wieder erhalten wird, erhält eine gute Belohnung. 


Ein merkwürdiges Naturwunder: ein 15faͤhriges le- 
bendes Maͤdchen, welchem Theile eines zweiten Kindes 
an⸗ und fortgewachſen ſind, iſt taͤglich von 10 Uhr des 
Morgens in der vor dem Koͤnigsthor neben dem Circus 
erbauten Bude zu ſehen. Eintrittspreis: erſter Platz 
5 ſgr.; 2ter Plat 24 far, 


Die Herren Gutsbeſitzer, 
welche geneigt ſind, ihr 
Butrer⸗Quantum von füßer Sahne 
Tce oder woͤchentlich mehreremale nach Stettin zu 
icken, werden erfücht, ihre Adreſſen mit Bemerkun. 
cd Preiſes und Bedingungen, auch auf weſche Weiſe 
die Sendungen geſchehen konnen, im Intelligen⸗Com⸗ 
toir unter L. H. B. 487 franco einzuſenden. 


2 Scones Obſt im Langengarten. 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich 

ergebenſt an, daß ich meine Poſamentir⸗, 

Band und Kurzwaaren⸗Handlung von der Frauenſtraße 

nach der kleinen Dom- und Bollenſtr.⸗Ecke, in dat Haus 

des Hrn Zen mancher Thoms, verlegt habe. Un⸗ 

ter Verſicherung reeller Bedienung bitte ich auch hier 
und ins beſondere die geehrte Nachbarſchaft 

um gütigen Zuſpruch . 4 
Friedericke Falkenberg, 
kl. Dom⸗ u. Bollenſtraßen⸗Ecke No. 681. 


Da ich vom Aften d. M. ab das bis dahin betriebene 
Pfandgeſchaͤft aufgegeben babe, fo erſuche ich alle Dies 
jenigen, welche Bänder bei mir niedergelegt baben, 
dieſelben recht bald einzulöſen, indem fonf ſolche dem 
gerichtlichen Verkauf übergeben werden. 

Aug. Friedr. Dittmer. 


Einige Knaben, welche hiefige Schulen beſuchen koͤn⸗ 

nen . * 10 * und a gez 
en . e ich i 

Sena bieſelbft ähere beim Herrn Eich im 


Wer geneigt wäre, zwei Knaben von 11 bis 13 Jah⸗ 
ren zum iſten Oktober gegen ſolides Honorar in Fl 
nung und Aufficht zu nehmen, beliebe feine Adreſſe 
sub F. R. in der Zeitungs⸗Expedition abzugeben. 


Sonnabend, den aten September, 
Concert = 
der Familie Kittel aus Erfurt, Anfang 8 Ubr. 
Wwe. Hoffmann, Fiſchmarkt No. 962. 


Ein ſchwarzer Neufoundlaͤnder Hund, der ſich ſeiner 
Wachſamkeit wegen beſonders zum Hofbund eignet, ſoll 
billig verkauft werden. Naͤheres am kleinen Parade⸗ 
Platz No. 1186 


Schellberg's Garten. 


Sonntag Nachmittags von 4 Ubr an Geſang und 
Guitarren-Concert der Geſchwiſter Kittel. 


N οο⏑‚ C0 ⁰ & Einkauf N ee 
2 von Gold und Silber, Brillanten, Bernſtein, allen; 
? Sorten Silber⸗Münzen, Achten und unaͤchten Mi⸗ : 
F litair⸗ u. Cipil⸗Treſſen ꝛc. ꝛc., und zahlt dafuͤr die! 


hoͤchſten Preiſe 8 
2 D. Steinberg, 7 
* ** 


eee Neuenmarkt No. 926. K rmkerrk 


Das he N e Heil“, 

„„ geführt von Capt. W. Lemke, ER 
mit kraͤftiger Maſchine verſehen, hat feine Thätigfeit 
begonnen und empfehlen wir ſolches den Herren Rhedern 
und Schiffskapitainen zur recht fleißigen Benutzung: 

Anmeldungen zum Alen bitten wir hier auf un⸗ 
ſerm Comptoir, Reifſchlaͤgerſtraße No. 133, und in 
Swinemünde bei den Herren J. C. J. Jahnke & Co. 
zu machen. Taxe und Bedingungen werden auf Verlan⸗ 
gen gerne verabreicht. 

Stettin, den 25ſten Auguſt 1847. 

Schulze & Dammaſt, 


Von unſerm allgemein beliebten echten 

Cigarren - Canaster 

haben wir Herrn C. F. Mängel in Stettin Nieder⸗ 

lage gegeben und denſelben ermächtigt, ſu Fabrikpreiſen 
zu verkaufen. 8 

S. Fuchs & Comp. in Berlin, 
Cigarren⸗ und Tabacksfabrikanten. 

„Auf vorſtehende Annonce mich beziehend, empfehle ich 

dieſen vorzüglich guten Rauchtaback in 1, 1 und 4 Pfd.⸗ 

Paqueten, N 5 ſgr., bei Abnahme von 10 Pfun 


ein Pfd. Ra : 
€. F. Mäntzel, 
Schuhſtraße No. 141 und Kohlmarkt unter d. Stiepen. 


Dampfschifffahrt 
zwiſchen 
Stettin und Frankfurt a. ©. 
Regelmaͤßige Paffagierfahrten 


E. 
Dampfboots „Prinz Carl von Preussen.“ 
Abfahrt von Stettin jeden Dienſtag und Freitag, 
Morgens 6 Uhr. 
Preife der Plaͤtze bis Frankfurt a. O.: 
Cajüte 3 Thlr. A Perſon, 
1 II. Cajüte 2 Thlr. à Perſon. 
Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte. 
infoweit fie aus Eltern mit unverhefratheten 
beſtehen, genießen ein Viertel Ermaͤßigung. 
Regelmäßige, Bugfirfahrten 
e 


Dampfboots „Delphin“ 
vermittelſt 
eigens dazu beſtimmter verdeckter Schleppkaͤhne, 
zwiſchen Stettin, Schwedt, Cüſtrin und Frankfurt a. O. 
Abfahrt von Stettin, jeden Montag und Donnerſtag, 
Domes 6 He 0 0 S 
eichzeitig werden auch mit dieſem iffe Paſſa⸗ 
giere nach allen Stationen befördern. Af BA 
Landungsplatz in Stettin am Königl. Proviant⸗Amt 
Fracht⸗Taxe, Bedingungen und alte Auskunft ers 
theilen die Herren Agenten: X 
in Stettin: Müller & Schulz, Speicherſtr. No. 68, 
in Schwedt: Heinrich L Schultz, 
in Cuͤſtrin: Ouovrier, 
in Frankfurt a. O.: 


Familien 
Kindern 


bei dem Herrn Lillwitz, hinter dem Rathhause, habe, 
Stettin, den Isten September 1847, 
P, L. Sörensen aus Kiel, 


Es iſt eine goldene Broche gefunden. Der 
tbümer kann ſich Frauenſtraße No. 901 beim 


Eigen 
Wirth 
melden, j 


Dampfschifffahrt 
von Stettin nach Swinemünde, der Insel Rügen ma zurück ! 


Das Passagier-Dampfschiff „PRINZ VON PREUSSEN“, 
gekupfert, mit 2 Maſchinen von 75 Pferdekraft, geführt vom Capitain Saag, 


fährt nach dem Auguſt⸗Fahrplan, wie ſeither veröffentlicht und ferner: 
Von Stettin nach Putbus auf Rügen: Von Putbus auf Nügen nach Stettin: 


reitag den 27. und Dienſtag den 31. Auguſt, 
am 2 Uhr Nachmittags. 


und zum letzten Male 


e 


Sonntag den 29. Auguſt und Mittwoch den 1. Septbr. 


12 Uhr Mittags, 


und zum letzten Male 


. 
22 

Dienſtag den 7. September, 12 uhr Mittags, Mittwoch den 8. September, 12 Uhr Mittags, 
— 


weiter von Swinemünde nach Putbus 
Sonnabend den 28. Auguſt, Mittwoch den 1. und 
Mittwoch den 8. September, Morgens früh. 


von Stettin nach Swinemünde, 


weiter von Swinemünde nach Stettin 


Montag den 30. Auguſt, 7 Uhr, Donnerſtag den 2. und 


Donnerſtag den 9. Septbr., 9 Uhr Morgens. 
von Swinemünde nach Stettin, 


im Auguſt genau nach dem veröffentlichten Auguſt-Fahrpan und im September bis 
auf Weiteres: 


jeden Dienſtag und Freitag, 12 Uhr Mittags, 
und Sonntags 7 Uhr früh. 


Fahrpreise 
9 Sesli, Papenſtraße No. 19, bei 
C. W. Schnoeckel, 


Lebens- Versicherungs- Gesellschaft 


zu Leipzig. 

Die Unterzeichneten wiederholen an alle Diejenigen 
welche zwar fuͤr das Wohl der Ihrigen beſorgt find, 
über die Mittel, dieſen Zweck zu erreichen, aber noch 
nicht nachgedacht haben, die Aufforderung, obengenannter 
Geſellſchaft als Mitglied beizutreten, um für den Fall 
des Todes (er folge wann er wolle) ein felbftgewähltes 
Kapital hinterlaſſen zu koͤnnen. a 
oͤge der Gedanke, daß die Geldmittel zu dieſem 
edlen Zwecke fehlen, Keinen davon abhalten! Mit we⸗ 
kauft 3 h rdf ann die Beruhigung er⸗ 
auft werden, nach Kraͤften für das Schi nn 
tente En Haken. Schickſal der Hinz 

nentgeldlich werden Auskünfte ertheilt 
angenommen von den Upeuten im ne 


> 


& F. Rahm, Bollwerk No. 6 b. 
hiermit Jed der B 
Ich warne hier dermann, der Befasung meines 
Schiffes etwas zu borgen, da ich keine Zahlung fuͤr die⸗ 
ſelbe leiſte. Stettin, den Aten September 1847. 


. G. S U 
Führer des Schiffes „Activ. 


** 


2 
* 


jeden Montag, Donnerſtag und Sonnabend, 
9 Uhr Vormittags. 


wie bekannt. 1 


d zu loͤſen: am Bord des Schiffes, in Swinemünde bei J. C. J. 


ahnke & 
in Stettin, Krautmarkt se deb nv. 


Taetz & Comp. 
Annonce. 
Nachdem ich mich hier als Steinhauer 
etablist habe, fo empfehle ich mich einem 
hohen geehrten Publikum mit der ergebenen 
Bitte, mich mit ihren gütigen Auftragen zu 
beehren; als Gittereinfaffungen, Grabſockel, 
Grabſteine in beliebiger Form, mit dem Ver⸗ 
ſprechen, alles mir Aufgetragene zur Zufrieden. 
heit auszuführen, wobei ich die billigſten 
Preiſe verſpreche. 
C. Roſenhauer, 
große Laſtadie No. 263, nahe dem 
Parnitzer Thore. 
Wer einen jungen, circa 6 Monat alten bubſchen 
Wachtelbund zu verkaufen bat, kann ſich damit am 


Sonntag, Morgens bis 10 Uhr, oberhalb der Schuh⸗ 
ſtraße No. 151, 2 Treppen hoch, melden, 


Das Panorama 


von 
TOPFSTEDT aus Gotha 
ift täglich von 5 8 Uhr bis Abends 10 Uhr 
dem geebrten Publikum geöffnet. Schauplatz zwiſchen 
dem Scgwone gleich und dem Kirchhof. Entre a Pers 
fon 5 Sgr. Kinder die Hälfte; im Abonnement das 
Dutzend 1 Thlr. 


= MN 
Heute Freitag den 3. September: 


Letzte Darſtellung 


wi griechiſchen Hofkünſtlexs, Ritters ꝛc. 


Wiljalba Frikel 


AUS ANHEN, 
im Saale des Schuͤtzenhauſes. 
Saͤmmtliche Stucke find neu. Naͤheres die Zettel. 
Anfang 8 Uhr. 


iemit machen wir die ergebene Anzeige, daß wir 
BR Materialgeſchaͤft an den Herrn G. A. Ziegler 
kaͤuflich überlaſſen haben; für das uns in demſelben ges 
ſchenkte Vertrauen unſeren Dank ſagend, erſuchen wir 
zugleich, dies auf unſeren Nachfolger übergehen zu laſſen. 
Mfiie Wg und Comptoir bleibt Junkerſtraße 

No. 1116. Stettin, den 29ſten Auguſt 1847. 
B 5 er Ei ni 8 

n Bezug au iges, erſuche i 
ihn um gütiges Vertrauen, welches ſtets zu etz 

halten mein Beſtreben ſein wird. 
„A. Ziegler. 


Ich wohne jetzt: 
Aschgeberstrasse No. 709, 
beim Bäckermeister Herrn Briese. 
Theilnehmer an meinem Unterricht im . 
Schön- und Schnellschreiben 


eſetzt angenommen. > 
1 Fan e de ene, die dem Unterrichte 
am Tage nicht Feinchne, dene, bin ich bereit, auch 
ö ' u verwenden. 
die Ahendſtunden d J. Spiess, Calligraph. 


Am 14. Sonntage n. Trinitatis, den 5. Septembter, 
werden in den biefigen Kirchen predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 

Herr Prediger Palmié, um 82 U. 


Predigt. 
Herr Schulrath Textor, um 104 U. 
Konſiſtorial⸗Rath Dr. Schmidt, um 14 u. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Prediger Fiſcher, um 9 U. 
Herr dia Schiffmann, um 12 u. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Ubr bat 
Herr Prediger Fiſcher. 
In der Peters: und Pauls⸗Kirch e: 
Herr Prediger Moll, um 9 U. 
„Prediger Hoffmann, um 2 u. 
Die Beicht Andacht am Sonnabend um 1 Ur pan 
Herr Prediger Moll. 
In der Johannis Kirche: 
Herr Diviſionsprediger Schultz, um 9 u. 
Herr Paſtor Teſchendorff, um 104 u. 
7 c u Budy, um 23 u. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Udr dal 
Herr Prediger Budy. 
In der Gerkrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. 
„Prediger Jonas, um 2 U. 


Deutſch⸗katboliſche Gemeinde. 
In der Aula des Gymnafiumg predigt am Sonn» 
tage den 5 September, Vormittags 10 Uhr: 
Herr Pfarrer Gentzel. 


(Franzoͤſiſche 


- Getreides Markt-Preife. 
Stettin, den 1. September 1847. 


Weizen .. 2 Thle. 22 for. bis 2 Thlr. 2 far. 
Abi. Ar Du: e eee ee 
Gerſte 3 » 71 „ 1 » 40:55 
fer. AI a „„ 
TOTEN... ORT 21 


e 
BERLIN, den 1. Septbr. 


Staats-Schuldscheine 131937 | 998 
Prämien-Scheine d. Sech. à 50 T. — | 90 0 
Kur- u. Neumärk, Schuldversehr. 34 893 — 
Berliner Stadt- Obligationen. 3924 — 
Westpreussische Pfandbriefe 31 394 ] 923 
Grossh, Posensche do 44 — 1018 
do, do, do.. 5 93 924 
Ostpreussische Pfandbriefe. 34 — 97 
Pommersche do.. [34947 — 
Kur- u. Neumärkische do. 37 947 94 
Schlesische do. 3 — 97 
do. vom Staat garant. Lit. B. 31 — | — 
Gold al marco . N — —. 1 — 
Friedrichsd oor — 137 131; 
Augustd oorr 0.0.0 — 127 | 11 
Discontio 4 40 


